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JUBILÄUM
Der Sozialdemokratische 
Wirtschaftsverband feierte 
seinen 70er. Viel wurde  
erreicht, viel ist noch zu tun.

NEUERUNG
Ab dem 1. Jänner 2016 
tritt die Registrierkassen-
pflicht in Kraft. Lesen Sie, 
worauf Sie achten müssen.

WEIHNACHTSSTIMMUNG
 

Johann Kranzer verkauft 
Christbäume in Wien, Roland 
Moser Kekse und Süßes auf 
dem Linzer Christkindlmarkt.
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Frohe Feiertage
und ein erfolgreiches Jahr 2016!



Impressum | Herausgeber: Sozialdemokratischer Wirtschaftsverband Österreich, 1070 Wien, Mariahilfer Straße 32, Gerichtsstand: Wien, ZVR-Zahl: 42108716 | Medien inhaber: 
VWZ Zeitschriftenverlag Ges.m.b.H., FN 73819h, HG Wien, 1030 Wien, Media Quarter Marx 3.2, Maria-Jacobi-Gasse 1, www.echo.at. Eigentümerin der VWZ ist die echo medienhaus 
GmbH. Eigentümerin der echo medienhaus GmbH ist die FFPG Beteiligungs GmbH. Eigentümer der FFPG Beteiligungs GmbH sind Feistl Anton 20 %, Feistl Anton jr. 20 %, Gugler 
Hermann 20 % und Pöttler Christian 40 % | Geschäftsführung: Mag. Thomas Strachota, Christian Pöttler | Unternehmensgegenstand: Heraus gabe diverser Publikationen und 
 Periodika sowie allgemeine Verlagsaktivitäten | Hersteller: VWZ Zeitschriftenverlag Ges.m.b.H. | Redaktion: VWZ Zeitschriftenverlag Ges.m.b.H., Mag. Rudolf Mottinger (Chefredakti-
on), Dr. Helga Häupl-Seitz, 1030 Wien, Media Quarter Marx 3.2, Maria-Jacobi-Gasse 1. Grafik: Karim Hashem. Fotoredaktion: Mag. Claudia Knöpfler (Ltg.), Tini Leitgeb. Lektorat: Julia 
Gartner, MA, Dr. Rosi Horak (Ltg.), Roswitha Singer. Cover: SWV, Rene Wallentin. U4: iStock by Getty Images. Druckerei: Leykam Druck GmbH, Bickfordstraße 2, A-7201 Neudörfl |  
Verlags- & Herstellungsort: Wien | Blattlinie: Informationen des Sozialdemokratischen Wirtschaftsverbandes Österreich. Namentlich gekennzeichnete Beiträge und Gastkommen-
tare müssen nicht mit der Meinung des Herausgebers übereinstimmen. Entgeltliche Einschaltungen werden mit „entgeltliche Einschaltung“ oder „bezahlte Anzeige“ gekennzeichnet.

> 10

Coverstory
JUBILÄUM Der SWV feierte am  
27. November mit einem großen  
Festakt sein 70-jähriges Bestehen ......10

AUSBLICK Was sich 2016 für KMU und 
EPU ändern wird .......................................06

WIRTSCHAFTSPARLAMENT In der letzten 
Sitzung brachte der SWV zahlreiche 
Anträge ein ....................................................08

REGISTRIERKASSENPFLICHT Worauf Sie 
im kommenden Jahr unbedingt achten 
müssen ..................................................... .18

NIEDERÖSTERREICH Johann Kranzer, 
Herr über 30.000 Nordmann-Tannen, 
erzählt über seinen Beruf ...................20

BUNDESLÄNDER Aktuelle Informationen 
aus den Landesorganisationen .........24

INHALT

> 22
Porträt
OBERÖSTERREICH Zuckerbäcker 
Roland Moser macht mit seinem 
Standl in ganz Oberösterreich  
Station und verwöhnt die  
Kundinnen und Kunden mit  
seinen Köstlichkeiten  ......................22

03Unternehmen Österreich 4 | 2015

SW
V,

 S
W

V 
O

Ö

WAS WIR WOLLEN 

WIR STEHEN KURZ vor dem Jahreswechsel 
und damit vor einigen neuen Herausforde-
rungen, die auf Selbstständige zukommen. 
Allen voran das Thema Registrierkasse. Durch 
intensive Verhandlungen konnte erreicht 
werden, dass es im ersten Halbjahr 2016 
eine Art Einschleifregelung gibt, die den 
organisatorischen Druck der Anschaffung 
und richtigen Installierung zumindest etwas 
mildert. Das Problem dabei ist nämlich, 
dass noch nicht klar ist, welche Software ab 
2017 zur Verhinderung der Manipulation zu 
verwenden ist und welche Geräte dafür kom-
patibel sind. Der SWV hat daher einen Antrag 
im WKO-Parlament für die Registrierkassen-
sicherheitsverordnung, die ab 2017 gelten 

soll, eingebracht. Wir fordern darin, dieselbe 
Regelung zu treffen wie für die Einführung 
der Registrierkassen, nämlich ein halbes Jahr 
„Einschleifregelung“. Somit haben Selbst-
ständige mehr Zeit, entsprechend umzurüs-
ten, wenn es Probleme mit der Kompatibilität 
gibt. Der Wirtschaftsbund hat diesen Antrag 
unterstützt, nun bleibt nur mehr zu hoffen, 
dass es die WKO schafft, ÖVP-Finanzminister 
Schelling von dieser Maßnahme zu überzeu-
gen.  Darüber hinaus ist es dringend notwen-
dig, dass die WKO über ihre Regional- und 
Außenstellen viel intensiver über die neuen 
Regelungen im Zusammenhang mit der Re-
gistrierkasse informiert. Noch immer gibt es 
große Informationslücken bei den Selbststän-
digen und damit auch große Verunsicherung. 
Es ist die zentrale Aufgabe der Kammer, ihre 
Mitglieder bestmöglich zu informieren und 
zu beraten, wie sie mit den neuen Rege-
lungen 2016 umzugehen haben.

!

Neue  
Regelungen

DANIELA FAZEKAS
BUNDESGESCHÄFTSFÜHRERIN DES SWV ÖSTERREICH
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INVESTITION. Je nach Gestaltung der Gegenleistung für die Finan-
zierung wird zwischen Crowdfunding und Crowdinvesting unter-
schieden. Primär wird Crowdinvesting durch das im September 
2015 in Kraft getretene Alternativfinanzierungsgesetz (Alt-FG)  
geregelt. In der Praxis sieht es so aus: „Viele private Investoren 
stellen regionalen Unternehmen das notwendige Kapital zur 
Verfügung. Sie können sich schon ab 
250 Euro an lokalen, qualitativ hoch-
wertigen Unternehmen beteiligen, 
schaffen damit Arbeitsplätze in ihrer  
Region und partizipieren an den Ge-
winnen der Unternehmen! Damit 
können die Unternehmen unabhän-
giger von Banken agieren“, erklärt  
Michael Karl Gasser vom SWV Kärn-
ten. Die Vorteile: Menschen investie-
ren regional. Sie schaffen damit regio-
nale Arbeitsplätze und partizipieren 
an den Gewinnen regionaler Unter-
nehmen. Und für unsere Wirtschaft 
wichtig: Das Geld der privaten Inves-
toren fließt nicht ins Ausland ab.

UNTERSTÜTZUNG. Crowdfunding ist eine Form der 
Finanzierung, bei der eine Vielzahl von Personen als 
Kapitalgeber (Unterstützer) aufgerufen werden, ein 

Projekt auch mit kleinen Beträgen zu finanzieren. 

Crowdfunding – Hilfe für unsere Wirtschaft

ZUR PERSON. Der Villacher 
Unternehmer, SWV- und 
WKO-Funktionär Michael 
Karl Gasser ist Gründer der 
Crowdfunding Plattform 
www.ever-crowd.com 
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ÜBER ZWEI DRITTEL der Österreicherinnen und Österreicher nut-
zen das Internet am Handy. Davon ist die Generation 50 plus die 
am stärksten wachsende Gruppe der Social-Media-Nutzerinnen 
und -Nutzer. Tatsachen, mit denen sich Unternehmerinnen und 
Unternehmer inzwischen konfrontiert sehen. 

WORKSHOP. Ingrid Gogl, Social-Media-Expertin der  Firma 
Datenwerk, weiß das. Sie weiß auch, welche Social-Media- Kanäle 
es gibt, wie man ausgewählte Zielgruppen anspricht und was 
das „perfekte“ Posting ausmacht. Ihr Wissen brachte sie am 
27. November im Rahmen ihres Social-Media-Workshops den 
SWV-Unternehmerinnen und -Unternehmern näher. Neben 
zahlreichen und unterhaltsamen Best-Practice-Beispielen veran-
schaulichte sie unter anderem auch viele „Dos und Don’ts“. Sie 
rät Anfängerinnen und Anfängern, sich genau zu überlegen, wel-
che Botschaften sie über welche Kanäle verbreiten und wie viele 
Ressourcen sie dafür aufwenden wollen. Als wichtige Erkenntnis 
erläutert sie, dass es das „perfekte“ Posting so nicht gäbe, aber 
durchaus Anleitungen, wie man sich dem nähern könne. Für die 
Textlänge zum Beispiel empfiehlt sie die auf Twitter üblichen 

140 Zeichen als guten Richtwert. Bilder müssen nicht immer 
professionell sein, aber eine Botschaft enthalten, die auch in das 
Bild hineingeschrieben werden darf. Und UserInnen erwarten 
sich von Unternehmens-Fanseiten exklusive, unterhaltsame und 
praxisnahe Informationen, suchen Partizipationsmöglichkeiten 
und wollen gerne direkt angesprochen werden.

PROFIS. Um einen professionellen Social-Media-Auftritt haben 
zu wollen, muss man jedoch bereit sein, darin zu investieren, 
riet die Social-Media-Expertin. Es gibt schon zahlreiche Unter-
nehmen, die sich ausschließlich auf das konzentrieren. Dagegen 
kommen die Fähigkeiten eines Laien nun mal nicht an. Dennoch 
zeigte Ingrid Gogl, dass man sich mit ein paar Kniffen im Gepäck 
im Social Web ganz gut zurechtfinden kann. 
www.datenwerk.at

DIE GRETCHEN-FRAGE FÜR VIELE SELBSTSTÄNDIGE

Wie vermarkte ich mich 
auf Facebook & Co.? 
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FOKUS AUF WIENER UNTERNEHMER(INNEN). 
Besonders positiv ist aus Sicht des SWV Wien die 
Überarbeitung der bisherigen Vergaberichtlinien, 
die in der Vergangenheit leider zu oft ein Hemm-
schuh waren und Faktoren wie Anfahrtszeit und 
lokale Verortung des Betriebes nur unzureichend 
berücksichtigt haben. Dies wird sich in naher Zu-
kunft verbessern. Ebenso soll künftig das bisherige 
Billigstbieterprinzip durch ein akkurateres Bestbie-
terprinzip ersetzt werden.

SHOP-LOCAL-INITIATIVE. Nach dem erfolgreichen 
Start der SWV Wien „Shop-Local“-Initiative in 
Wien Neubau wird das Projekt für ganz Wien über-
nommen und mit einer breiten Werbe- und Mobile-
Kampagne der Fokus auf jene Händlerinnen und 
Händler gelegt, die unserer Stadt Nahversorgung 
und Lebensqualität sichern.

 

Rote Handschrift  
  prägt Wiener Wirtschaftsprogramm

UNTERSTÜTZUNG. „Es ist uns gelungen, die Interessen der vielen Wiener Kleinbetrie-
be, die unsere Stadt erst groß machen, in der Poleposition bei den Verhandlungen 
zu positionieren“, freut sich LAbg. Fritz Strobl, Präsident des Sozialdemokratischen 
Wirtschaftsverbandes Wien, über das erzielte Koalitionsübereinkommen. 
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Fritz Strobl ist Präsident 
des Sozialdemokratischen  
Wirtschaftsverbandes Wien

EPU UND CO-WORKING-SPACES. Das Ziel der 
Stadt Wien ist es, EPU auf ihrem Weg zu Klein-
unternehmerInnen durch vereinfachte Finanzie-
rungspartnerschaften zu unterstützen und ihnen im 
Bedarfsfall auch mit Mindestsicherung – ohne Zu-
rücklegung des Gewerbescheins – helfend zur Seite 
zu stehen. Ergänzend zu vorhandenen Co-Working-
Spaces (günstigen Gemeinschaftsbüros mit geteilter 
Infrastruktur) werden künftig sogenannte „Public 
Business Places“ angeboten, die im Sinne von Be-
sprechungsräumlichkeiten von EPU temporär ge-
nutzt werden können.



 300  Millionen Euro sind für den Breitbandausbau, 
200 Millionen Euro für Wirtschaftsförderungen 
im Zuge der Steuerreform und weitere 50 Mil-
lionen zusätzlich für den geförderten Wohnbau 

vorgesehen. Das sind positive und sinnvolle Maßnahmen für unseren 
Wirtschaftsstandort und die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer“, 
sagte SPÖ-Wirtschaftssprecher und Präsident des SWV Christoph Matz-
netter im Zuge der Beratungen zum Budget 2016 im Wirtschaftsaus-
schuss.

Laut dem Wirtschaftsforschungsinstitut (WIFO) wird das Wachstum 
durch die Steuerreform (Kasten), die ab dem 1. Jänner 2016 in Kraft tritt, 
um 1,4 Prozent ansteigen und damit deutlich über den vergangenen Jah-
ren liegen. „Damit ist die Steuerreform auch ein wirtschaftspolitisch ge-
lungener Meilenstein“, kommentiert Matznetter die Zahlen.

06 Unternehmen Österreich 4 | 2015
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Spürbare Entlastung auch für Selbstständige
❱ Mehr als sechs Millionen Menschen profitieren, darunter sind 

auch jene Selbstständige, die zu den 91 Prozent der Klein- 
und MittelverdienerInnen zählen

❱ 5,2 Milliarden Euro sind für die Lohn- und Einkommen-
steuerentlastung sowie für Änderungen bei den Sozialver-
sicherungsbeiträgen vorgesehen

❱ Wirtschaftspaket, das im ersten Jahr 100 Millionen, ab dem 
zweiten dann 200 Millionen Euro schwer ist. Die Gelder 
sollen etwa in die Ausweitung der steuerlichen Begünstigung 
der Mitarbeiterbeteiligung oder in ein Finanzierungspaket für 
kleine und mittlere Unternehmen fließen.

❱ Wer unter 11.000 Euro verdient, hat Anspruch auf die Aus-
zahlung der sogenannten Negativsteuer (SV-Beitragsrabatt), 
die von 110 auf maximal 400 Euro ausgeweitet wurde 

Beispiele, was die Steuerreform bringt:  
❱ Bei 2.100 Euro Bruttoeinkommen im Monat soll die Steu-

erentlastung pro Jahr 900 Euro betragen, 30 Prozent der 
bisher bezahlten Lohnsteuer

❱ Bei 1.800 Euro Bruttoeinkommen wären es 803 Euro, sogar 
37 Prozent der bisher bezahlten Lohnsteuer

Gegenfinanzierung der Steuerreform
❱ 90 Prozent aus der Betrugsbekämpfung, durch Einnahmen 

aus der Erhöhung der Kaufkraft, durch vermögensbezogene 
Einnahmen und sinnvolles Sparen in der Verwaltung

❱ Maßnahmen gegen Steuerbetrug im Umfang von 1,9 Milliar-
den Euro

Technologie. Von den Investitionen in 
den Breitbandausbau werden auch 
EPU und KMU profitieren.

Was bringt
 das kommende Jahr? 

Steuerreform 2016

AUFSCHWUNG. Mit dem Budget 2016 werden wichtige Impulse zur Stärkung der  
Kaufkraft, der Beschäftigung und des Wachstums gesetzt.
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Bei dem am 27. November 2015 stattgefundenen Arbeits-
markt- und Konjunkturgipfel beschloss die Regierung Maß-
nahmen im Volumen von 9 Milliarden Euro, die sowohl den 
Arbeitsmarkt als auch die Wirtschaft spürbar beleben sollen. 
Bis zu 60.000 zusätzliche Arbeitsplätze sind durch das Wohn-
baupaket, eine Lohnnebenkostensenkung, das Bonus-Malus-
System oder den Ausbau der Energie-Infrastruktur und durch 
verstärkte Investitionen der Betriebe zu erwarten.

Die Maßnahmen im Detail:
❱ 9 Milliarden Euro, um Arbeitsmarkt und Wirtschaft spürbar  

zu beleben
❱ Wohnbauoffensive ermöglicht den Bau von 30.000 neuen 

Wohnungen und schafft 20.000 neue Arbeitsplätze
❱ 5,2 Milliarden Entlastungspaket durch die Einkommen- 

steuersenkung
❱ Bis zu einer Milliarde Entlastung durch Lohnnebenkosten- 

senkung

❱ Entlastung der Wirtschaft mit der Senkung des IESG (Insol-
venz-Entgeltsicherungsgesetz)-Beitrags um 91 Millionen 
Euro pro Jahr 

❱ 14.000 neue Jobs durch Senkung des FLAF-Beitragssatzes 
ab 2017 um 0,4 Prozentpunkte (520 Millionen Euro pro 
Jahr) und ab 1. 1. 2018 um weitere 0,2 Prozentpunkte (in 
Summe sind das 790 Millionen Euro pro Jahr). 

❱ Weitere Senkung der Lohnnebenkosten um 0,1 Prozent-
punkte ab 1. 1. 2018 im Rahmen des Bonus-Malus-Systems 
(bis zu 920 Millionen Euro pro Jahr), um Anreize zur Be-
schäftigung Älterer zu schaffen 

❱ Mehr Flexibilisierung beim Arbeitsrecht
❱ Die Ausweitung und Senkung der Gebühren der Kreditgaran-

tien der staatlichen Förderbank aws soll ein Investitionsvolu-
men von 350 Millionen Euro und 5.000 Jobs bringen.

Wohnbau. Beim Arbeitsmarkt-
gipfel wurde auch die Errichtung 
von 30.000 neuen Wohnungen 
beschlossen.

Unternehmen Österreich 4 | 2015
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Arbeitsmarktgipfel

MEHR ARBEITSPLÄTZE. Im Zuge der Bud-
getbegleitgesetze wird es außerdem zu ei-
ner Entlastung der Wirtschaft durch die 
Senkung der Lohnnebenkosten kommen. 
Dabei wird der Dienstgeberbeitrag zum 
Familienlastenausgleichsfonds (FLAF) 
ab 2017 um 0,4 Prozent gesenkt und ab 
Jänner 2018 kommt es zu einer weite-
ren Senkung um 0,1 Prozentpunkte im 
Rahmen des Bonus-Malus-Systems für 
Unternehmen. „Das ist positiv zu bewer-
ten, denn auch dies soll – laut Schätzun-
gen des WIFO – 14.000 zusätzliche Jobs 

schaffen“, betonte Matznetter. Das wird 
jedoch 2016 noch nicht budgetwirksam 
sein. Matznetter fordert in diesem Zu-
sammenhang eine grundsätzliche Um-
stellung der Finanzierung des Familien-
lastenausgleichsfonds. 

„In Zukunft kann die Finanzierung 
der Familien- und Sozialleistungen nicht 
zu einem überwiegenden Teil über die 
Dienstgeberbeiträge erfolgen. Im Sinne 
der Beitragsgerechtigkeit wäre daher eine 
Wertschöpfungsabgabe dringend anzu-
denken“, so Matznetter.

FAKTOR ARBEIT ENTLASTEN. Eine Sen-
kung der Lohnnebenkosten wird den noch 
immer zu hoch besteuerten Faktor Arbeit 
entlasten und die Wettbewerbsfähigkeit 
des Standorts Österreich und damit die 
heimische Wirtschaft stärken. 

„Allerdings“, so Christoph Matznetter, 
„kann das jedoch nur nachhaltig gesche-
hen, wenn die Beiträge für den Faktor 
Arbeit gesenkt werden und von kapital-
intensiven Unternehmen künftig mehr 
zum Erhalt des Sozialsystems eingefor-
dert wird.“



SCHONFRIST BEI REGISTRIERKASSEN. 
„Zwar wird für die Anschaffung der Re-
gistrierkassen eine Art halbjährige Gna-
denfrist gewährt. Nur, was machen jene 
Unternehmerinnen und Unternehmer, die 
sich bis Ende des Jahres eine Kasse gekauft 
haben, sie aber in einem Jahr nicht mehr 
umrüstbar ist?“, kommentierte SWV-
Bundesspartenvorsitzender für Tourismus 
und Freizeitwirtschaft Willy Turecek die 
gegenwärtige Regelung, wonach bis Ende 
2016 alle Kassen manipulationssicher ge-
macht werden und an das Finanzamt ange-
schlossen sein müssen.

Um diese und ähnlich gelagerte Fälle 
entschärfen zu können, forderte der SWV 
daher eine Schonfrist für das Inkrafttreten 
der Registrierkassensicherheitsverordnung 
(RKS-V) analog zur verpflichtenden Ver-
wendung der Registrierkassen. Dieser An-
trag wurde auch angenommen. Mehr zum 
Thema Registrierkassen auf Seite 18.

SENKUNG DER LOHNNEBENKOSTEN.  
Um die Unternehmen nachhaltig zu ent-
lasten, forderte der SWV die Einführung 
einer breiteren Bemessungsgrundlage 
als Alternative zur derzeitigen Finanzie-
rung des Familienlastenausgleichsfonds 
(FLAF), analog zur Wertschöpfungsab-
gabe nach dem italienischen Modell der 
IRAP. Diese verringert die Steuerlast auf 
gewerbliche Arbeit, löst Investitionen für 

Beschäftigung und Wachstum aus und 
schafft zusätzlich Beitragsgerechtigkeit. 
Der SWV-Antrag auf weitere Lohnneben-
kostensenkung wurde aber abgelehnt. Der 
SWV hätte sich hier mehr Mut zur Verän-
derung gewünscht.

KAMPF GEGEN DIE NORMENFLUT. Der 
SWV forderte weiters die Reduzierung der 
Menge an Normen und die Prüfung auf 
Vereinfachung. „Trotz des neuen Normen-
gesetzes muss der Normenflut dringend 
Einhalt geboten werden. Überregulierung 
gilt als größter Hemmschuh für das Fort-
kommen von kleinen und mittleren Un-
ternehmen. Vor allem kleine Selbstständi-
ge fürchten sich vor der Ausbreitung von 
Bürokratie und Regulierungen“, kommen-
tierte SWV-Vizepräsident Alexander Saf-
ferthal, selbst Bauunternehmer, die ableh-
nende Haltung des Wirtschaftsparlaments 
zum Antrag. „Es darf nicht zur absoluten 
Entmündigung der Unternehmerinnen 
und Unternehmer kommen“, appellierte 
Safferthal und sprach sich zusätzlich für die 
Verlängerung und Ausweitung des Hand-
werkerbonus aus, „der bringt das Doppelte 
herein, was er kostete, und war schon im 
August ausgeschöpft.“

STEUERVERMEIDUNGSPRAKTIKEN. 
„Durch unfaire und fragwürdige Gewinn-
verschiebungs- und Steuervermeidungs-

praktiken von internationalen Groß-
konzernen fehlen nicht nur berechtigte 
Steuereinnahmen in den Staatskassen, son-
dern sie verzerren massiv den Wettbewerb 
und schädigen die Standorte heimischer 
Unternehmen“, erklärt Safferthal und for-
dert: „Starbucks, Apple und Co. dürfen 
nicht mehr ungeschoren davonkommen.“ 

LKW-MAUT. In einem gemeinsamen Antrag 
sprachen sich SWV und Wirtschaftsbund 
(WB) gegen die flächendeckende LKW-
Maut auf österreichischen Bundes- und 
Landesstraßen aus. „Denn eine flächen-
deckende LKW-Maut gefährdet durch 
schlichtes Ausweiten der Mautpflicht 
auf Bundes- und Landesstraßen die Nah-
versorgung“, kritisierte Katarina Pokor-
ny, SWV-Bundesspartenvorsitzende für 
Transport und Verkehr. „Eine Mauterhö-
hung durch die Hintertür, in Form einer 
Ausweitung des mautpflichtigen Stre-
ckennetzes, lehnen wir kategorisch ab.“ So 
zeigte sich Pokorny über die Zustimmung 
zum Antrag erfreut. „Damit wird ein Ab-
wälzen der Kosten auf die Kunden sowie 
eine Abwanderung aus entlegenen und 
strukturschwachen Regionen verhindert.“ 
Im Antrag wurde außerdem die Lockerung 
der Lenk- und Ruhezeiten per Ministerer-
lass gefordert. Grund dafür sind die länge-
ren Wartezeiten bei den Grenzübergängen 
aufgrund der Flüchtlingssituation.

ABSTIMMUNG. Im Rah-
men der letzten Sitzung 
des Wirtschaftsparlaments 
in der Wirtschaftskammer 
Österreich brachte der Sozi-
aldemokratische Wirtschafts-
verband Österreich (SWV) 
zahlreiche Anträge ein, die 
den Berufsalltag von Selbst-
ständigen erleichtern sollen. 
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Selbstständige entlasten!

Das engagierte Team des SWV 
mit Präsident Christoph 
Matznetter
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DIE WIENER STÄDTISCHE geht mit ihrer „All-Risk-KMU-
Versicherung“ konkret auf den Zielgruppen-Bedarf 
von Unternehmen mittlerer Größe ein: Alles ist  
versichert, was nicht ausdrücklich ausgeschlossen ist. 

EINE VON DER WIENER STÄDTISCHEN durchgeführte Umfra-
ge unter Österreichs Klein- und Mittelbetrieben hat ergeben, 
dass jedes 10. KMU in Österreich überhaupt nicht versichert 
ist. Österreichs Unternehmen verfügen durchschnittlich über 
2,9 Versicherungen.

Ein-Personen-Unternehmen (EPU) sind im Schnitt mit zwei 
Versicherungen weniger umfangreich geschützt als KMU 
mit 3,4 Versicherungen. „Unternehmen sind ständig Risken 
ausgesetzt, die nicht nur den Geschäftserfolg beeinträch-
tigen können, im schlimmsten Fall bedrohen sie sogar die 
Existenz“, erläutert Generaldirektor Mag. Robert Lasshofer. 
„Nur eine adäquate Absicherung gegenüber Gefahren, die 
das Wachstum eines Unternehmens bremsen oder sogar 
langfristig aufhalten können, gewährleistet eine nachhaltige 
Unternehmensentwicklung.“ 

Seit Anfang 2015 führt die Wiener Städtische eine groß ange-
legte Informationsoffensive zur Bewusstseinsbildung für die 
notwendige Absicherung von Betrieben durch. Dazu wurde 
eigens eine „All Risk KMU Versicherung“ entwickelt und auf 

den Markt gebracht, die vor allem für Unternehmen mittlerer 
Größe und deren spezielle Bedürfnisse konzipiert wurde. 

Die Vorteile auf einen Blick:
● Über 700 Betriebsarten versicherbar.
● Basisdeckung: FLEXA (Fire, Lightning, EXplosion, Aircraft 

Damage), erweiterbar auf weitere benannte Gefahren  
(z. B. Leitungswasser) und auch unbenannte Gefahren.

● Durch modularen Aufbau maßgeschneiderte Deckung 
möglich.

● Sehr günstige Prämien durch vereinbarte Höchstentschädi-
gungen und Selbstbehalte.

● Primärziel ist die Versicherung gegen jene Risiken, deren 
Eintritt dem Betrieb nachhaltigen Schaden zufügen oder 
die Existenz gefährden.

● Durch die geringe Mindestversicherungssumme von zwei 
Mio. Euro auch für kleinere Unternehmen geeignet. 

IHRE SORGEN MÖCHTEN WIR HABEN

All Risk KMU

UMFASSENDE SICHERHEIT  
FÜR IHREN BETRIEB.

Modularer Versicherungsschutz 
mit umfassender Deckung!

UNSERE ALL RISK KMU 

promotion

Modern, modular, individuell 
Die „All Risk KMU Versicherung“  
der Wiener Städtischen

All Risk KMU 
Versicherung 
der Wiener 
Städtischen: 
moderner, mo-
dularer Versi-
cherungsschutz 
mit umfassen-
den Deckungen 
für mittlere und 
große Schaden- 
ereignisse

Wiener Städtische-Generaldirektor  
Mag. Robert Lasshofer
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GESCHICHTE. Am 6. Oktober 1945 wurde der „Freie Wirtschaftsverband Österreich“ gegründet und 
die sozialdemokratische Interessenvertretung für Selbstständige neu geboren. Am 3. November 
1945 wurde die erste gesamtösterreichische Verbandskonferenz abgehalten. 70 Jahre später ist 
der SWV die Stimme der Selbstständigen. Viel konnte in den Jahren für die KMU und EPU erreicht 
werden, viel ist noch zu tun. Ein Blick zurück in die bewegte Verbandsgeschichte.

70  Jahre
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 D ie Verbundenheit der sozialde-
mokratischen Bewegung mit 
den Selbstständigen hat in Öster-
reich Tradition. Bereits 1897/98 

wurde der „Verein sozialdemokratischer 
Gewerbetreibender“ nur neun Jahre nach 
dem Hainfelder Parteitag unter Victor 
Adler gegründet. 
Nach dem Beginn 
der Ersten Repub-
lik wurde 1919 von 
den Selbstständigen 
der „Verband sozi-
aldemokratischer 
Gewerbetreibender 
und Kaufleute“ ins 
Leben gerufen. Er wurde allerdings bereits 
im Jahr 1934 mit dem gewaltsamen Ende 
der Demokratie in Österreich wieder auf-
gelöst. 

STANDORTSICHERUNG. Die Gründung 
des Wirtschaftsverbandes unmittelbar nach  
Kriegsende war für viele Selbstständige ein 
Symbol für die Rückkehr der poli tischen 
Freiheit in unserem Land. Am 18. Mai 
1945 versammelten sich erstmals Funktio-
näre und Funktionärinnen des im Jahr 1934 
aufgelösten „Verbandes der sozialdemokra-
tischen Gewerbetreibenden und Kaufleute“ 
zu ersten Besprechungen und am 23. Juni 
tagte die erste Obmännerkonferenz, in de-
ren Rahmen der Mitgliedsbeitrag mit zwei 
Mark festgelegt wurde. Vorerst nannten 

sich die sozialdemokratischen Selbststän-
digen „Verband der sozialistischen Selb-
ständigen Österreichs“ und nachfolgend 
„Verband der selbständig erwerbenden So-
zialisten“. Doch bereits am 22. September 
1945 einigte man sich auf die langjährige 
Bezeichnung „Freier Wirtschaftsverband 

Österreich“. We-
nige Tage danach, 
am 6. Oktober 
1945, wurden die 
Verbandsstatuten 
bei den zuständi-
gen Behörden ein-
gereicht und ge-
nehmigt.

WIEDERAUFBAU NACH 1945. Nach der 
ersten gesamtösterreichischen Verbands-
konferenz am 3. November in Wien fand 
am 20. und 21. April 1946 der erste Ver-
bandstag ebenfalls in Wien statt. Dabei 
wurden die Verbandsstatuten beschlossen 
und es folgte Nationalratsabgeordneter 
Ludwig Kostroun auf den bisherigen Ob-
mann Josef Jirava als Präsident des Freien 
Wirtschaftsverbandes Österreich nach.

Der Freie Wirtschaftsverband Österreich 
trug wesentlich zu Verbesserungen für die 
Selbstständigen bei und engagierte sich 
intensiv bei der Erarbeitung diverser No-
vellen zum Handelskammergesetz. Viele 
Selbstständige fanden ihre wirtschafts-
politische Heimat im Freien Wirtschafts-

Der SWV hat aktuell 15.700  
Mitglieder, davon mehr als 

1.000 Funktionärinnen  
und Funktionäre.

ZAHLEN & FAKTEN

▲

Kundgebung. Für die Rechte 
der Selbstständigen: Beim 
1.-Mai-Aufmarsch ist der 
Wirtschaftsverband immer 
mit dabei.

Wirtschaftsverband
70  Jahre



verband und so wurde die sozialdemokra-
tische Interessenvertretung sowohl in ihrer 
Mitglieder- als auch in ihrer Mandatszahl 
kontinuierlich stärker und größer. Zu den 
Hauptanliegen des Freien Wirtschaftsver-
bandes zählte seit jeher die Verbesserung 
des sozialen Schutzes der Selbstständigen 
und ihrer Familien. 1957 war es endlich 
so weit: Der Nationalrat verabschiedete 
am 18. Dezember ein Gesetz, mit dem 
die Gewerbepension eingeführt wurde. 
Die Durchsetzung 
eines gesetzlichen 
Pensionsanspruchs 
für Selbstständige, 
die Einführung einer 
umfassenden Kran-
kenversicherung, die 
beitragsfreie Mitver-
sicherung der Familienangehörigen usw. 
waren nur einige der wichtigsten Verbes-
serungen dieser Jahre, die auf Initiative 
des Freien Wirtschaftsverbandes unter der 
Führung von Ludwig Kostroun zustande 
kamen.

DIE ÄRA KREISKY. Bei den Nationalrats-
wahlen am 1. März 1970 erzielte die SPÖ 
erstmals in der Zweiten Republik die re-
lative Mehrheit und Bruno Kreisky wurde 
österreichischer Bundeskanzler. Hand in 
Hand mit der neuen Bundespolitik fand 
auch ein Generationswechsel im Freien 
Wirtschaftsverband statt. Präsident Kurt 
Mühlbacher folgte 1973 auf Ludwig Kost-
roun. Er kooperierte ebenfalls eng mit der 
Regierung Kreisky, sodass entscheidende 
Maßnahmen für die Selbstständigen auf 

Initiative des Freien Wirtschaftsverbandes 
umgesetzt werden konnten.

Mit der Regierung Kreisky gelang der 
entscheidende Durchbruch im Kampf um 
ein zeitgemäßes Sozialrecht für Selbst-
ständige und ihre Familien sowie die 
Abschaffung der progressionsverschärfen-
den Haushaltsbesteuerung und die Aner-
kennung des Dienstverhältnisses des im 
Betrieb mittätigen Ehepartners. Weiters 
wurde eine neue Gewerbeordnung, an der 

alle früheren Re-
gierungen unter 
Ö V P - F ü h r u n g 
gescheitert waren, 
beschlossen und 
in Folge weiter 
modernisiert. Die 
Förderung jun-

ger UnternehmerInnen wurde stark aus-
gebaut, die Bürges-Aktion für Handel, 
Gewerbe und Fremdenverkehr wesentlich 
verbessert und es wurden zu-
sätzliche Förderungsaktionen, 
beispielsweise für Tourismus-
betriebe und zum Schutz der 
Nahversorgungsförderung, ins  
Leben gerufen. Schlussendlich 
wurde in dieser Zeit auch die 
ArbeiterInnen-Abfertigungs-
kasse gegründet, eine Einrich-
tung, mit der während ihres 
Bestehens bis 1989 unzähli-
gen Selbstständigen wirksam 
geholfen werden konnte.

IM ZEICHEN DER KOALITION. 
Im Mai 1987 wechselte der 

Vorsitz im Freien Wirtschaftsverband. 
Präsident Herbert Schmidtmeier folgte auf 
Kurt Mühlbacher, der von 1973 bis 1987 
die Geschicke des Verbandes leitete. Der 
Freie Wirtschaftsverband engagierte sich 
in den Jahren nach dem Verlust der ab-
soluten Mehrheit der SPÖ intensiv in der 
Frage des Gewerberechtes. Dieses Engage-
ment floss vorerst 1992 in der Gewerbe-
ordnungsnovelle zur Gewerbeordnung von 
1973 ein. 1994 trat René Alfons Haiden 
die Nachfolge von Kurt Schmidtmeier 
an. Unter seiner Führung informierte der 
Freie Wirtschaftsverband die heimischen 
Betriebe sachlich und gezielt über die 
Auswirkungen und Chancen des Beitritts 
Österreichs zur Europäischen Union, der 
schließlich am 1. 1. 1995 stattfand.

SCHWARZ-BLAU GEGEN EPU/KMU. Die 
SPÖ erreichte bei den Nationalratswah-
len 1999 die relative Mehrheit an Stim-

12

coverstory

Zeitdokument. Faksimile der Statuten und Richtlini-
en des Freien Wirtschaftsverbandes.

Es gibt heute noch zigtausende 
Selbstständige, die in  

Verhältnissen wie zu Beginn  
des 19. Jahrhunderts leben.

CHRISTOPH MATZNETTER | SWV-PRÄSIDENT

Position. Der Schutz 
der Selbstständigen 
und ihrer Familien 
ist dem Wirtschafts-
verband schon 
immer ein Anliegen 
gewesen.

▲
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men. Obwohl die ÖVP 
nur den dritten Platz ein-
nahm, bildete Wolfgang 
Schüssel gemeinsam mit 
der FPÖ die nächste Regie-
rung und die SPÖ ging im 
Februar 2000 erstmals nach 
30 Jahren in die Opposition. 
Nachdem der Freie Wirt-
schaftsverband bei den Wirt-
schaftskammerwahlen 2000 
bundesweit leichte Verluste 
hinnehmen musste, waren die 
folgenden Jahre der Wahlvor-
bereitung für 2005 gewidmet. 
Auf dem Verbandstag 2003 
in Graz wurde Haiden als Präsident be-
stätigt, Christoph Matznetter als einer 
von vier Vizepräsidenten gewählt und 
der vormals „Freie Wirtschaftsverband“ 
in „Wirtschaftsverband“ umbenannt.  
Die Wirtschafts- und Steuerpolitik der 
schwarz-blauen Bundesregierung hinter-
ließ tiefe Einschnitte bei den Klein- und 
Mittelbetrieben, da sie fortan mit der sin-
kenden Kaufkraft der KonsumentInnen zu 
kämpfen hatten, im Gegensatz zu Groß-
betrieben keinerlei Steuererleichterungen 
erfuhren und keine soziale Absicherung 
erhielten. 

Mit Christoph Matznetter wurde ein an-
erkannter Wirtschafts- und Steuerexperte 
zum Spitzenkandidaten für die Wirt-
schaftskammerwahlen 2005 nominiert und 
es wurde beschlossen, unter der Bezeich-
nung „Sozialdemokratischer Wirtschafts-
verband“ zu kandidieren. Das Engagement 
des SWV und der Einsatz der motivierten 
Funktionäre und Funktionärinnen zahlte 
sich aus: Der SWV erreichte bei den Wah-
len 2005 13,1 Prozent der Stimmen (ein 
Plus von 3,3 %) und verdrängte damit den 
Ring Freiheitlicher Wirtschaftstreibender 
auf den dritten Platz.

KRISENBEWÄLTIGUNG. Seit 2005 ist 
Christoph Matznetter Präsident des SWV, 
seit 2007 WKO-Vizepräsident. Die Wirt-
schaftskrise hat auch vor Österreich nicht 
haltgemacht und auch die EPU/KMU 
getroffen. Die restriktive Anwendung der 
BASEL-II-Kriterien durch die Banken und 
damit keine bzw. unzureichende Kreditfi-
nanzierungen gefährdete 50.000 Einzel-
unternehmerinnen und -untermnehmer in 
ihrer Existenz. Der SWV war maßgeblich 
an der Steuerreform 2009 mit einem Vo-

lumen von 2,2 Milliarden Euro beteiligt 
und ebenso an der Wiedereinführung der 
Investitionsbegünstigung, die zuvor 2005 
von Schwarz-Blau abgeschafft wurde. Ab 
2009 gab es erstmals auch die Möglichkeit 
einer freiwilligen Arbeitslosenversiche-
rung für Selbstständige. Im Frühjahr 2011 
startete die Kampagne „Fairsicherung! 
Mehr Fairness für Selbstständige“. Denn 
mit einem Einkommen von 11.500 Euro 
zählen insgesamt 15 Prozent der Selbst-
ständigen zu den „Working Poor“ und tra-
gen mit zwölf Prozent ein doppelt so hohes 
Armutsrisiko als Unselbstständige. Nicht 
zuletzt durch den Druck des SWV stellte 
die Bundesregierung ein EPU-Paket vor, 
das u. a. die Erhöhung des Wochengeldes 

und die Einführung eines Krankengeldes 
ab 1. 1. 2013 vorsah.

Weitere Erfolge waren der Gewinnfrei-
betrag von 13 Prozent bei einem Jahresge-
winn von 30.000 Euro (Gleichstellung mit 
13. und 14. Gehalt der Unselbstständigen) 
oder die Einführung des Mikrokredits und 
des Solidaritätsfonds für Trafikanten sowie 
die Kampagne zur Verbesserung der Situa-
tion der mehr als 50.000 Personenbetreue-
rInnen – 97 Prozent davon sind Selbststän-
dige. Bei den Wirtschaftskammerwahlen 
2010 und 2015 musste der SWV zwar 
leichte Verluste (–1,5 % auf 11,5 %, dann 
–1,0 % auf 10,8 %) hinnehmen, stellt aber 
weiterhin die zweitstärkste Kraft in der 
Wirtschaftskammer.

Wir sind die Stimme der  
Selbstständigen und  
in Zukunft wollen wir  

noch lauter sein!
CHRISTOPH MATZNETTER | SWV-PRÄSIDENT

Meilensteine. Ab 1970: wirtschaftlicher Aufschwung 
in der Ära Kreisky; 2005: Christoph Matznetter 

folgt René Alfons Haiden als SWV-Präsident (l.).



 Sieht man sich heute die Lebensumstände der kleinen Selbst-
ständigen an, weiß man, dass 70 Jahre noch nicht genug 
sind“, betonte Christoph Matznetter, Präsident des SWV 
und SPÖ-Wirtschaftssprecher, in seiner Rede. Er verwies auf 
den 20-prozentigen Selbstbehalt, die prekäre Arbeitssituati-

on der Generation Praktikum sowie die der PflegerInnen. „Wir haben 
heute zigtausende Selbstständige, die in Verhältnissen leben wie die 
jener lohnabhängigen Arbeiterinnen und Arbeiter zu Beginn des 19. 
Jahrhunderts.“ In seiner Rede tauchte Matznetter u. a. auch in die Ge-
schichte des SWV ein, vom Beginn einer sozialistischen Gruppe von 
Kleingewerbetreibenden in Ottakring im Jahr 1897 über die im Lin-
zer Parteiprogramm 1926 verankerte Pflichtversicherung für Gewer-
betreibende – die erst 30 Jahre später unter dem SWV-Präsidenten 
Ludwig Kostroun verwirklicht wurde – bis zur Gleichstellung des 
Sozialrechts für Selbstständige und die Anerkennung des Dienstver-
hältnisses des im Betrieb mittätigen Ehepartners in der Ära Kreisky.

HILFE FÜR FLÜCHTLINGE. Während des Abends rief der SWV zur 
Spendenaktion auf. Mit dem Projekt „connect“ bieten die Kinderfreunde 
an mehreren Standorten Bildungs- und Freizeitangebote für minderjährige 
Flüchtlinge an. „Sie bringen Organisationen, ehrenamtliche Helferinnen 
und Helfer und minderjährige Flüchtlinge zusammen und organisieren 
Angebote für Kinder, Jugendliche und Familien“, so SWV-Bundesge-
schäftsführerin Daniela Fazekas, die das Projekt vorstellte und zum Spen-
den aufrief. Das kann man selbstverständlich auch jetzt noch tun, denn jede 
Geldspende hilft. www.kinderfreunde.at

festveranstaltung

BLICK IN DIE ZUKUNFT. Im Beisein von mehr als 200 Gästen feierte der  
Sozialdemokratische Wirtschaftsverband Österreich (SWV)  
am 27. November 2015 im Wiener Architektur-
zentrum seinen 70. Geburtstag. 

70 Jahre sind noch
    nicht genug!
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Am 27. 11. lud der SWV Österreich  
zur Festveranstaltung ins  
Architekturzentrum Wien.

Bundeskanzler Werner 
Faymann bei seiner Rede

SWV Österreich-GF a. D. 
KommR Günter Wandl (l.) 
im Gespräch mit KommR 

Hermann Furtner
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Bundesminister Rudolf 
Hundstorfer (r.) im  

Gespräch mit  KommR 
Dkfm. Gerhard Pinkernell

SWV Oberösterreich- 
Präsidentin und Frauen- 

vorsitzende Doris Margreiter

SWV Niederösterreich-Präsident 
KommR Günter Ernst mit Gattin  
SWV Österreich-Vizepräsidentin 
Gabriele Ernst
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V. l. n. r.: SWV Österreich-Präsi-
dent Dr. Christoph Matznetter 
mit Bundes kanzler Werner 
Faymann und Bundesminister  
Rudolf Hundstorfer

Mag. Josef Gruber im 
SWV-Interview mit Julia 
Lessacher

SWV Österreich-Bundesgeschäftsführerin  
Daniela Fazekas stellte das Charity-Pro-
jekt „connect“ der Kinderfreunde vor.
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LATEIN-
AMERIKANISCHE
SPEZIALITÄTEN

U1-Station Donauinsel, „Sunken City“ (beim Leuchtturm) | www.rumbaymambo.at

BEWEGE DICH ZUR WUNDERBAREN BACHATA-MUSIK UND 
GENIESSE DAS LEBEN!
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UND MEHR!
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aktuell

WER BENÖTIGT EINE REGISTRIER- 
KASSE? Wer einen Jahresumsatz von min-
destens 15.000 Euro und Barumsätze von 
mindestens 7.500 Euro je Betrieb macht, 
muss ab Jänner 2016 jede einzelne Einnah-
me elektronisch aufzeichnen und einen Be-
leg ausstellen. Für Unternehmerinnen und 
Unternehmer, die aus betrieblichen Grün-
den nicht rechtzeitig auf ein Registrierkas-
sensystem umrüsten können, gibt es eine 
halbjährige „Schonfrist“. Die Firmen sind 
damit in den ersten 
sechs Monaten nach 
Beginn der Regis-
trierkassenpflicht 
straffrei. 

FRISTEN. Die Straf-
freiheit ist in zwei 
Etappen geregelt: 
Bei Verwaltungsübertretungen nach den 
einschlägigen Gesetzen und Verordnungen 
werden Betriebe bis 31. März 2017 grund-
sätzlich nicht bestraft. In dieser Zeit gilt 
der Vorsatz „Beraten statt bestrafen“. Wer 
bis zum 30. Juni 2016 nicht umgerüstet 
hat, muss eine  Begründung vorlegen, zum 
Beispiel, wenn bei großer Nachfrage die 
Registrierkasse nicht rechtzeitig geliefert 
werden kann oder es Softwareprobleme 

gibt. Bis dahin wird noch „drüber hinweg-
geschaut“.

SICHERHEITSVERORDNUNG. Ab Jänner 
2017 gilt zusätzlich die „Registrierkassen-
sicherheitsverordnung“ (RKS-V). Ab dann 
müssen alle Kassen, etwa mittels Chip, 
manipulationssicher sein. Umsätze dürfen 
also im Nachhinein nicht geändert oder 
gelöscht werden. Im Rahmen des letzten 
Wirtschaftsparlaments der WKO stellte 

der SWV einen Antrag 
zu einer Schonfrist bei 
der Umrüstung von 
Registrierkassen. Zwar 
wird für die Anschaf-
fung der Registrierkas-
sen eine Art halbjährige 
Gnadenfrist gewährt. 
Nur was machen jene 

Unternehmerinnen und Unternehmer, 
die sich bis Ende des Jahres eine Kasse ge-
kauft haben, sie aber in einem Jahr nicht 
mehr umrüstbar ist? Denn bis Ende 2016 
müssen alle Kassen manipulationssicher 
gemacht werden und an das Finanzamt 
angeschlossen sein. Um diese und ähnlich 
gelagerte Fälle entschärfen zu können, for-
derte der SWV daher eine Schonfrist für 
das Inkrafttreten der Registrierkassensi-

cherheitsverordnung (RKS-V) analog zur 
verpflichtenden Verwendung der Regis-
trierkassen. Nach der breiten Annahme des 
Antrags wird nun auf den zuständigen Fi-
nanzminister zugegangen, um diese Ände-
rungen so schnell wie möglich zu erwirken.

APP. Außerdem kündigte Finanzminister 
Schelling günstigere Lösungen für Klein-
betriebe, wie z. B. eine App für das Handy, 
an. Derzeit gibt es mehrere Systeme ver-
schiedener Herstellerinnen und Hersteller, 
die auf ganz normalen Smartphones funkti-
onieren. Bei Verstößen gegen das neue Ge-
setz droht übrigens eine Verwaltungsstrafe 
von bis zu 5.000 Euro.

VOR DEM KAUF INFORMIEREN. Die 
technischen Vorschriften für die Regis-
trierkassen sind seit September bekannt, 
(Registrierkassensicherheitsverordnung – 
RKS-V). Der SWV rät den Betrieben, sich 
VOR dem Kauf einer neuen Registrier-
kasse im Fachhandel beraten zu lassen, ob 
eine Umrüstung auf ein anderes System 
möglich ist. Noch ist nämlich kein ein-
heitliches System vorgeschrieben.

Wer noch eine alte Registrierkasse hat, 
muss sich wahrscheinlich eine neue an-
schaffen. Diese kosten zwischen 400 Euro 
und 1.000 Euro (exkl. Betriebskosten). 
Hier gibt es eine Vielzahl von Betriebs-
lösungen, wie zum Beispiel die günstigen 
Web-Kassen-Systeme, die den Einstieg 
erleichtern können. Wer umrüstet, erhält 
eine Prämie von 200 Euro. 

Registrierkassenpflicht: 
Was Sie wissen müssen!

Wer frühzeitig komplett 
umstellt, kann alle Kosten im 
Jahr des Antrags steuerlich 

absetzen.
TIPP DES SWV ÖSTERREICH
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Alternative.  
Für Kleinbetriebe 
soll es günstigere 
Lösungen geben, 

etwa in Form einer 
App für das Handy.

UMSTELLUNG. Mit 1. Jänner 2016 tritt in Österreich die  
Registrierkassenpflicht in Kraft. Eine sechsmonatige Schonfrist  
wurde eingeräumt. Hier erfahren Sie, worauf Sie achten müssen.
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 A lles begann für Johann Kranzer, im Brotbe-
ruf Finanzdienstleister-Kundenberater bei der 
BAWAG/PSK, 2008 mit einer Bitte seines 
damals 76-jährigen Onkels: Er möge ihm sein 
Grundstück am Fuße des Jauerlings abkaufen, da 

er, der Onkel, die weiteren Jahre seines Lebens lieber reisen 
würde. Johann Kranzer sagte Ja – und etablierte auf diesem 
Grundstück eine Christbaumkultur, die mittlerweile auch die 
5 Hektar Grundfläche der ehemaligen Landwirtschaft seiner 
Eltern miteinbezieht. „Die Gegend rund um den Jauerling, 
rund 15 Kilometer von Spitz an der Donau entfernt, ist durch 
das milde Wachauer Klima bestens für meine Nordmann-
Tannen geeignet“, erzählt Johann Kranzer. „Als Tiefwurzler 
sind die älteren Bäume vor heißen, trockenen Sommern ge-
schützt; auch Eisbrüche wie zum Beispiel im letzten Jahr im 
nördlichen Waldviertel gibt es bei uns nicht.“

PFLEGE. Doch wer meint, die Bäume müssten „nur einfach 
vor sich hin wachsen“, der irrt gewaltig. Das ganze Jahr über 
ist Hege und Pflege angesagt. „Bei den frischen Setzlingen 

habe ich heuer zu zwei Drittel Ausfälle 
gehabt, weil der Sommer einfach zu heiß 
war. Auch die anderen Bäume sind nicht 
so hoch  geworden wie sonst. Dafür gab es 
heuer keine Schädlinge wie den gefürch-
teten Lausbefall. Voriges Jahr hingegen 
war es sehr feucht – ich musste sechsmal 

CHRISTBAUM-PRODUZENT IN NIEDERÖSTERREICH

Alte Grundstücke
  ergrünen wieder
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GEFUNDEN. Johann Kranzer hat seine 
Familiengrundstücke zukunftsträchtig 
neu bepflanzt. 

Saftige Pracht. Nur 15 km 
von Spitz an der Donau 
entfernt, erfreut sich diese 
Baumkultur des milden 
Wachauer Klimas.

JOHANN KRANZER, geschäftsfüh-
render GR und SPÖ-Vorsitzender 
in Raxendorf, Bezirk Melk, betreibt 
seit 2008 im Nebenberuf eine 
Christbaum kultur. Die Bäume wer-
den auch in  Wien-Hernals verkauft.

 ZUR PERSON
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mähen und die  untersten Äste der Bäume abschneiden, damit 
sie nicht am nassen Boden zu faulen beginnen“, erzählt Johann 
Kranzer aus seiner Praxis. Mit 30.000 Bäumen Bestand weiß 
er, wovon er spricht. Zwischen 1.000 und 2.000 Stück verkauft 
er im Jahr, der Rest muss wachsen: Rund 15 Jahre braucht eine 
Tanne, um 2,50 Meter hoch zu werden.

NATURPARK. Der Gemeinderat und SPÖ-Vorsitzende in 
Raxendorf setzte sich unter anderem auch vehement für den 
neu geschaffenen Naturpark Jauerling-Wachau ein. Der 
gesamte Gebirgsstock des 960 m hohen Jauerlings umfasst 
knapp 11.500 Hektar. Die sieben Gemeinden Aggsbach, 
Emmersdorf, Maria Laach, Mühldorf, Raxendorf, Spitz und 
Weiten bilden die Fläche des Naturparks. Die Donau, das 
Seitental, der Spitzer Graben, das Weitental und die 
Raxendorfer Senke säumen und begrenzen den Natur-
park. Die Region ist Flusslandschaft, Weinbaugebiet, ein 
einzigartiges historisches und kulturelles Ensemble und 
zugleich einer der wertvollsten Naturräume Europas. 
Schroffe Felsen wechseln mit Aubereichen, Eichen-/
Buchenwäldern und artenreichen Trockenrasen und 
Magerwiesen. An den Ufern und Hängen liegen 
Marillen- und Obstgärten sowie sonnenverwöhnte 
Weinterrassen – in mühevoller Arbeit errichtet 
und erhalten. Am Hochplateau des Jauerlings und 
im Weitental herrschen eine kleinstrukturierte 
Landwirtschaft und eine Wiesen- und Felder-
flur vor. Die Gemeinde Raxendorf im Bezirk 
Melk liegt am Westhang des Jauerlings und 
verteilt sich auf 30 kleinere Ortschaften und 
Dutzende alte Bauernhöfe. „Es war und 
ist für uns unglaublich wichtig, diese 
Region nachhaltig als Kulturlandschaft 
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Das gute Klima rund 
um den Jauerling lässt 

 meine Nordmann-Tannen 
 wunderbar gedeihen.

JOHANN KRANZER | CHRISTBAUMPRODUZENT

Zu Recht stolz. Johann Kranzer ist 
Herr über 30.000 Nordmann-
Tannen, die er über das Jahr 
hinweg sorgsam hegt und pflegt.

festzulegen“, so Johann Kranzer. „Damit haben wir die sanfte 
Bewirtschaftung gesichert und dem Ausverkauf der Landschaft 
Einhalt geboten.“

VERKAUF. Zurück zu den Christbäumen. Kranzer verkauft 
seine Tannen auch in Wien – 
beim Postsportzentrum in 
der Schumanngasse und 
bei der Sparkasse in der 
Dornbacher Straße, beide in 
Hernals. Die Stämme seiner 

Bäume, drei Tage vor 
Vollmond  geschnitten, 

werden nach dem Kauf 
frisch angesägt. Käufern 
 empfiehlt er: „Raus 

aus der Verpackung 
und auf Balkon 
oder Terrasse 

lagern. Wenn 
nicht vom Ver-
käufer schon 
gemacht, 

selbst 
frisch an-

schneiden 
und in einen Kübel mit Wasser stellen. 
So bleiben die Bäume frisch und behalten 

langfristig ihre Nadeln.“ 
Johann Kranzer, 3654 Raxendorf, 

Tel.: 0664/151 11 11,  
E-Mail: christbaum@johannkran-

zer.at



porträt

 W ochentags werden in seinem Haus in Leon-
ding das Teegebäck, die Kokosbusserln, die 
Schaumrollen gebacken und die Lebkuchen-
herzerln liebevoll verziert, danach wird der 
Anhänger voll gepackt und los geht’s: Wo  

immer in Oberösterreich ein Jahrmarkt, ein Kirtag, eine 
Messe oder auch ein Open-air-Konzert stattfindet, ist Zucker-
bäcker Roland Moser mit seinem fahrbaren Stand vor Ort. 
Wie er zu seinem Geschäft kam? „Ich habe 1981 die Lehre 
abgeschlossen und war danach noch ein Jahr Geselle. Aber ich 
wollte schon immer mein eigener Herr sein – und so hab ich 
mich im wahrsten Sinn des Wortes selbstständig gemacht“, 
schmunzelt der 49-Jährige.

SCHWERER START. Der Anfang war nicht leicht, galt es 
doch, sich auf den Märkten und Kirtagen erst positionieren 
zu müssen. Nach mehr als 30 Jahren sind die notwendigen 
Einzelansuchen um die jeweiligen Standplätze längst Routine 
geworden. „Besonders liebe ich den Linzer Christkindlmarkt 
und den Urfahrer Markt, der 9 bis 10 Tage dauert. Aber auch 

Frischer Genuss. Was kann köstlicher sein als vor Ort mit Schokolade 
überzogene Fruchtspieße?
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MOBIL. Roland Moser hat sich seinen Lebenstraum 
erfüllt: Der Zuckerbäcker macht mit seinem Standl 
in ganz Oberösterreich Station.

ZUCKERBÄCKER IN OBERÖSTERREICH

   Der Konditor, der zu 
den Kunden fährt
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für die vielen kleinen Märkte und 
Kirtage im Land bin ich flexibel 
eingestellt“, so Konditor Moser. 
Überallhin folgen ihm nun auch 
seit Langem seine Stammkunden 
auf den Märkten, um sich die fri-
sche Ware, oft schon telefonisch 
vorbestellt, abholen zu können. 
„Ich stelle meine Bäckereien 
so natürlich und so frisch wie 
möglich her. Meine mit flüssiger 
weißer und dunkler Schokolade 
überzogenen Erdbeer-, Weintrau-
ben- und Bananenspieße über-
ziehe ich beispielsweise stets vor 
der Kundin oder dem Kunden 
am Stand. Nur so bleiben Obst und Kuvertüre frisch und zart 
schmelzend“, erzählt er.

AUFWENDIG. Nach wie vor liebt er seine Tätigkeit, obwohl 
sie nicht einfach ist. „Man muss resistent gegen das Wetter 
sein und geduldig beim Aufbau. Egal, ob es stürmt, regnet, 
schneit oder heiß ist. Nach jedem Abbau wird das Standl 

komplett gereinigt und erst dann wieder befüllt“, sagt Roland 
Moser. Manchmal hilft seine Frau, die halbtags beschäftigt 
ist, am Wochenende mit. Sonst sind es junge Verkäuferinnen 
und Veräufer, „doch das ist nicht so leicht, die heutige Jugend 
dafür zu gewinnen. Die unkonventionellen Arbeitszeiten und 
der ständig wechselnde Arbeitsort machen leider viele scheu“.
Dennoch ist er davon überzeugt, dass sein EPU das schönste 
auf der Welt ist. Viel schöner, als nur in einer Backstube zu 
stehen und die Erzeugnisse im angrenzenden Geschäft zu 
verkaufen. „Ich liebe das fahrende Leben – herumzukommen, 
Menschen kennenzulernen und wiederzusehen, ihre Geschich-
ten zu hören und ihnen das mitzubringen, worauf sie sich 
freuen.“
Roland Moser
Gernlandweg 67, Haus 5, 4060 Leonding,
Tel.: 0676/503 49 50,
E-Mail: moser.roland10@gmail.com

Süßes Paradies. Roland 
Moser vor seinen 
flaumigen, mit Scho-
koglasur überzogenen 
Riesen-Schaumrollen.
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Es ist eine anstrengende, aber 
auch sehr schöne Tätigkeit – 
meine Stammkunden kenne  

ich seit Jahrzehnten.
ROLAND MOSER | ZUCKERBÄCKER



MIT INFORMATIONSABENDEN zum Thema „Barrierefreiheit bei 
Unternehmen“ setzte der Wirtschaftsverband in vier Regionen 
Niederösterreichs Beratungsschwerpunkte für die Wirtschaft. 

Ab 2016 gilt für alle Betriebe in Österreich das Gesetz zur Gleich-
stellung von Menschen mit Behinderungen. Sie sollen künftig den 
gleichen Zugang zu Waren, Dienstleistungen und Informationen 
haben wie nicht behinderte Personen. Nicht nur Räumlichkeiten 
von Unternehmen sollen dann so weit wie möglich barrierefrei sein, 
sondern beispielsweise auch deren Websites. 

Mit Powerpoint-Vorträgen und Beispielen aus der Praxis 
 berichtete SWV NÖ-Vizepräsident KommR Herbert Kraus in den 
Bezirken Mödling, Waidhofen/Thaya und Zwettl über die damit 
verbundenen Neuerungen für Unternehmen und konkrete Maß-
nahmen zur  Beseitigung von Barrieren. 

Im Gasthof Patzalt in Wallsee informierte  Landesgeschäftsführer 

Mag. Gerd Böhm über die Anforderungen, die Barrierefreiheit an 
die Unternehmen stellt. An den Vortragsabenden nahmen  zahlreiche 
Unternehmerinnen und Unternehmer aus den unterschiedlichsten 
Bereichen teil. Auch die regen Diskussionen im Anschluss an die 
 Referate und die vielen Fragen an die Referentinnen und Referenten 
zeigten die hohe Aktualität des Themas für die Betriebe.

Infoabend im Hotel-Restaurant „Waldviertler Hof“ in Langschlag (Be-
zirk Zwettl): GR Alfons Payr, Johann Mayerhofer, Mag.a Helene Mayer-
hofer, SWV NÖ-Vizepräsident Herbert Kraus, Martina Bauer, Natascha 
Klein, Regina Edinger, Peter Bauer, Elisabeth Penz, Gerhard Kolm (v. l.)

SWV NÖ: Barrierefreiheit 
bei Unternehmen

NIEDERÖSTERREICH. „Kleine und mittlere 
Unternehmen (KMU) dürfen bei Steuern 
und im Wettbewerb nicht benachteiligt 
werden. Diese Betriebe müssen durch ei-
nen Vorsteuerabzug bei Firmen-PKWs 
und eine umfangreichere steuerliche Ab-
setzbarkeit von Arbeitsplätzen, die zu Hau-
se untergebracht sind, entlastet werden“, 
verlangt der Präsident des Sozialdemokra-
tischen Wirtschaftsverbandes (SWV) Nie-
derösterreich, KommR Günter Ernst. Der 
Wirtschaftsverband NÖ brachte 5 Anträge 
im WKNÖ-Wirtschaftsparlament ein: 

1. Vorsteuerabzug bei Firmen-PKWs 
und bessere steuerliche Absetzbarkeit von  
Arbeitsplätzen im Wohnungsverband. 
Der Wirtschaftsverband Niederösterreich 
setzt sich dafür ein, dass 
nicht nur bei Klein-
LKWs und Kasten-
wagen, sondern auch bei 
normalen PKWs, auf 
die ja besonders Kleinst-
unternehmerinnen  und 
-unternehmer angewiesen 
sind, die Vorsteuer abge-
zogen werden kann. Diese 
 Gewerbetreibenden kön-
nen sich für ihre unter-
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FÜR EINE STEUERLICHE ENTLASTUNG UND MEHR ÖFFENTLICHE AUFTRÄGE FÜR KMU

KMU dürfen nicht benachteiligt werden
nehmerische Tätigkeit oft nur einen nor-
malen PKW leisten.

2. Bestbieterprinzip statt Billigstbieter-
prinzip bei öffentlichen Aufträgen. Wie 
der Vizepräsident und Spartenvorsitzende 
des SWV NÖ für Gewerbe und Hand-
werk, KommR Anton Pöchhacker, erklärt, 
„müssen die kleinen und mittleren Betriebe 
wieder mehr öffentliche  Aufträge erhalten“. 
Derzeit ist genau das Gegenteil der Fall: 
Seit einiger Zeit bekommen  immer weni-
ger KMU Aufträge von der  öffentlichen 
Hand. „Daher müssen Aufträge generell 
mehr nach dem Bestbieterprinzip vergeben 
werden. Notwendig ist aber auch, dass Aus-
schreibungen häufiger in kleineren Losgrö-
ßen vorgenommen werden.“ Es liegt nun 

eine Änderung des Bun-
desvergabegesetzes auf 
dem Tisch, die in diese 
Richtung geht. Für uns 
ist das ein erster Schritt, 
dem rasch weitere folgen 
müssen. Zwei Anträge zu 
diesen Forderungen, die 
der Wirtschaftsverband 
NÖ eingebracht und in-
itiiert hat, wurden am 
24. November im Wirt-

schaftsparlament der WKNÖ einstimmig 
beschlossen.

3. Ein weiterer Antrag des SWV NÖ for-
derte die Abschaffung des Selbstbehalts für 
UnternehmerInnen beim Arztbesuch. Die-
ser Antrag erhielt im Wirtschaftsparlament 
noch keine Mehrheit. „Wir werden die 
Forderung nach völliger Abschaffung des 
Selbstbehalts beim Arztbesuch aber weiter 
vorantreiben und dafür Überzeugungsar-
beit leisten“, so  KommR Thomas Schaden, 
Vizepräsident des SWV NÖ.

4. Entlastung der KMU bei der Lohn-
fortzahlung. Die Forderung des SWV 
NÖ: Die Lohnfortzahlung für erkrank-
te Mitarbeiterin nen und Mitarbeiter soll 
künftig von einem neu einzurichtenden 
Entgeltfortzahlungsfonds oder durch Um-
schichtungen im Gesundheitsbereich ge-
tragen werden, aber nicht länger von den 
Betrieben.

5. Eigene Kennzeichen für Taxis und 
Mietwagen. „Die Kennzeichen von Taxis 
sollen in ganz Niederösterreich mit den 
Buchstaben ‚TX‘ enden“, verlangt SWV 
NÖ-Vizepräsident KommR Herbert 
Kraus. „Dadurch wäre auf den ersten Blick 
ersichtlich, ob es sich bei einem Fahrzeug 
um ein offiziell registriertes Taxi handelt.“
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KommR Günter Ernst,  
Präsident des SWV NÖ 
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NEUE HERAUSFORDERUNG IM HANDEL

MEHR ALS 40.000 EINZELHANDELS-
GESCHÄFTE gibt es in Österreich. 
Allerdings nimmt ihre Zahl ab, ebenso 
wie die Gesamtverkaufsfläche. Auf 1.000 
Einwohnerinnen und Einwohner kommen heu-
te statistisch gesehen 4,8 Einzelhändlerinnen 
und Einzelhändler. Mehr als die Hälfte der 
Verkaufsfläche im Einzelhandel findet sich in 
Einkaufsstraßen und Nebenlagen. Während von 
2006 bis 2013 die Zahl der Ladengeschäfte 
um rund 6.000 zurückging, nahmen die 
Online-Shops um ca. 4.300 zu. 
2014 waren im niederösterreichischen 
Handel rund 112.700 Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer beschäftigt, was gegenüber 

2013 einen Zuwachs um 2,5 % bedeutete. 
Mehr als 53 % der Beschäftigten im Handel 
sind weiblich. Im Einzelhandel sind fast drei 
Viertel der Beschäftigten Frauen. Etwa 49 % der 
Beschäftigten im Einzelhandel in NÖ arbeiten 
auf Teilzeitbasis. „Große Herausforderungen 
für manche Handelsunternehmen sind der-
zeit die Herstellung der Barrierefreiheit und 
die Umsetzung der Registrierkassenpflicht“, 
so KommRin Margit Katzengruber. Bei 
Letzterer war auch wichtig, dass bei der 
Beleg-Erteilungspflicht noch eine praxistaugli-
che Lösung bei der Bezeichnung von Waren 
erreicht werden konnte. So wurden große 
Belastungen der Unternehmen vermieden. 

KommRin Margit Katzengruber,  
Spartenvorsitzende des SWV NÖ

Lücke in der Nahversorgung schließen

STEIERMARK. Bereits zum drit-
ten Mal veranstaltete der SWV 
Steiermark sein Herbstfest. 
Bei dieser gelungenen Veran-
staltung durften der Vorsit-
zende Karlheinz Winkler und 
Geschäftsführer Ernst Lenz 
auch diesmal wieder rund 240 
Unternehmerinnen und Un-
ternehmer begrüßen, die sich 
unter zahlreicher politischer 
sowie Verbandsprominenz, 
etwa dem 1. LH-Stv. Micha-
el Schickhofer, Abg. z. NR 
Michael Ehmann, Abg. zum 
Landtag Steiermark Anton 

Lang und Oliver Wieser, 
Stadtrat Willibald Mautner, 
der als Bezirksvorsitzender 
die SWV-Unternehmerinnen 
und Unternehmer aus Leoben 
begleitete, der Repräsentan-
tin für die Südoststeiermark, 
Vize präsidentin Petra Pfeiler, 
und dem Bezirksobmann des 
SWV Bruck-Mürzzuschlag, 
Gerhard Deutsch, wohlfühl-
ten. 

Der Losverkauf für das Ge-
winnspiel mit tollen Preisen 
erbrachte den Erlös von 2.020 
Euro und wurde zur Freude 

der stellvertre-
tenden Landes-
schulratsprä-
sidentin und 
Vorsitzenden 
der Kinder-
freunde Steier-
mark, Alexia 
Getzinger, und 
ihrer Geschäfts-
führerin Bar-
bara Binder 
für das Projekt 
„connect“ ge-
spendet. 

AM 15. OKTOBER GING DER 2. UNTERNEHMENSKONGRESS am 
Linzer Flughafen über die Bühne, und auch diesmal konnten die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus einem reichhaltigen Ange-
bot an Workshops, Vorträgen und Info-Tischen jene Informati-
onen schöpfen, die für ihren unternehmerischen Alltag wichtig 
sind. Mit dabei waren die Geschäftsführer von Livingroom, eine 
Mutimedia-Agentur aus Linz, sowie die Organisationsentwick-
ler von Hiking Days, die mit einem spannenden Vortrag zum 
Thema „Resilienz statt Burnout“ punkteten. Daneben wurde aus 
den Themenbereichen „Betriebshaftpflicht“, „Marketing“ und 
„Betriebsübergabe“ sowie „Bankgeheimnis neu“ allerhand Prak-
tisches vermittelt. 

Landespräsidentin Doris Margreiter zeigte sich am Ende begeis-
tert: „Das Format kommt super an und man darf schon jetzt ge-
spannt sein, was wir uns für das kommende Jahr überlegt haben. 
Ich danke auch allen unseren Partnern für die Teilnahme, denn 
ohne ihr Engagement wäre dieser Abend nicht möglich gewesen!“
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Und sie „netzwerkten“ 
schon wieder 

Unternehmenskongress 
war ein voller Erfolg! 

V. l. n. r.: Barbara Binder, Alexia Getzinger, Michael 
Schickhofer, Karlheinz Winkler, Ernst Lenz

Die Workshops und  
Vorträge beim Un-

ternehmenskongress  
waren gut besucht.



Musa Kizilöz (Han-
delspartner Flekssit), 

Gerda Weichsler-
Hauer (Landtags-
präsidentin), Dr. 

Rudolf Trauner (WK-
Präsident), Hans 

Wolfmayr, Doris Mar-
greiter (Büroflex), 
Alois Froschauer 

(ehem. GD der Linz 
AG), Mag. Helmut 
Mitter (Büroflex)
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IN SEINER FUNKTION bestätigt wurde auf 
der Landeskonferenz des Salzburger Wirt-
schaftsverbandes am 5. November Lan-
despräsident KommR Wolfgang Reiter. 
Ihm zur Seite stehen die Vizepräsidentin 
KommR GR Hannelore Schmidt und neu 
im Team als Vizepräsidentin Abg. z. Na-
tionalrat Conny Ecker sowie Vizepräsident 
KommR Gunter Mackinger. 

In seiner Rede sprach sich der Landes-
präsident erneut gegen die Einführung der 
35-Stunden-Woche und gegen die Forde-
rung der Einführung von 6 Wochen Min-
desturlaub aus. „Gerade für unsere kleinen 

Betriebe mit bis zu 20 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sind diese Ansinnen un-
finanzierbar und ein KMU-Sterben und 
damit auch die Vernichtung von qualifi-
zierten Arbeitsplätzen wären die logische 
Folge“, so Reiter. Ebenso kritisch und mit 
immensen Aufwand verbunden sieht Rei-
ter die Einführung der Registrierkassen-
pflicht ab dem kommenden Jahr.

Der Verbandspräsident des SWV Ös-
terreih, Abg. z. Nationalrat Dr. Christoph 
Matznetter, beklagte in seinem Referat 
vor allem die unfairen Steuerpraktiken der 
Großkonzerne. „Apple, Amazon und Co. 
sollen künftig dort besteuert werden, wo 
sie ihre Gewinne erzielen“, so Matznetter. 
Laut EU-Kommission entgehen den Mit-
gliedsstaaten jährlich 1.000 Milliarden 
Euro bzw. 7,1 Prozent des BIP durch Steu-
erhinterziehung und Steuerflucht.
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LANDESKONFERENZ 
SWV-SALZBURG

Wolfgang Reiter 
wiedergewählt

KommR Wolfgang Reiter (r.) wurde mit  
100 % der abgegebenen Delegierten stimmen 
wiedergewählt.

„FLEXIBILITÄT AUS EINER HAND“: Diesem 
Slogan waren mehr als 120 Gäste aus 
Wirtschaft, Politik und Kultur gefolgt, 
um gemeinsam mit dem Team von Bü-
roflex die Eröffnung des Geschäftslokals 
in der Waldeggstraße 68 in Linz zu fei-
ern. Neben Ehrengast und Hauptredner 
Rudolf Trauner waren auch Landtags-
präsidentin Gerda Weichsler-Hauer, der 
Ex-Generaldirektor der Linz AG Alois 
Froschauer und Hali-Aufsichtsrat Hans 
Wolfmayr anzutreffen. 

Die Büroflex Möbel GmbH möchte 
den heimischen Büro- und Sitzmöbel-
markt beleben. Punkten will das Unter-

nehmen, das von vier bereits seit mehre-
ren Jahren selbstständigen Personen als 
gemeinsames Projekt gegründet wurde, 
mit starker Kundenorientierung bei der 
Ausstattung von Büro- und Warteräu-
men oder Praxen. „Wir sehen den großen 
Vorteil darin, dass sämtliche Kompo-
nenten unserer Produkte, ob aus Holz, 
Alu, Glas oder Plastik an einem Standort 
gefertigt werden. Zudem wird großer 
Wert auf Ergonomie und Nachhaltigkeit 
gelegt“, so Doris Margreiter, Geschäfts-
führerin und Landespräsidentin des SWV 
OÖ. Mit ihr sind Helmut Mitter, Hasan 
Turgut und Claus Putscher mit an Bord. 
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Büroflex öffnete ihre Pforten
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SALZBURG: STADT-SPÖ STARTET OFFENSIVE

INITIATIVE. Die SPÖ Salzburg-Stadt hat unter der 
Federführung von Bürgermeister Dr. Heinz Schaden 
eine Wirtschaftsoffensive gestartet. „Wir begrüßen 
und unterstützen diese Offensive natürlich, wird 
nun doch erkannt, dass es unbedingt notwendig 
ist, sich für eine aktive Standortsicherungs- und 
Betriebsansiedlungspolitik einzusetzen“, sagt der 
Bezirksvorsitzende des SWV Salzburg-Stadt Mag. 
Andreas Gfrerer. „Die Wichtigkeit und die Bedeutung 
unserer Klein- und Mittelbetriebe für Salzburgs 
Wirtschaft als Arbeitgeber lässt sich aus den Vorschlägen 
der Stadt-SPÖ erkennen wie etwa die ,Lokale Wirtschaft 
stärken‘, ,Bessere Erreichbarkeit der Altstadt‘, ,Ein 
Fairnesskatalog bei der Vergabe von öffentlichen 
Aufträgen‘, ,Parkplaketten für Handwerksbetriebe für ein 
Jahr‘ und die ,Vergabe von Kleinaufträgen innerhalb des 
Magistrats, wenn ein Betrieb gut arbeitet‘. Dem kön-
nen wir natürlich nur voll zustimmen“, stellt auch der 
Landespräsident des Salzburger Wirtschaftsverbandes, 
KommR Wolfgang Reiter erfreut fest. 

Unterstützung für KMU

O.: SWV Salzburg-Landes-
präsident Wolfgang Reiter;   
U.: SWV Salzburg-Stadt-
Vorsitzender Mag. Andre-
as Gfrerer 



Arbeitsplätze 
schaffen.

Österreichs Industrie sichert direkt und indirekt 2,4 Millionen Jobs. Ohne ehrliche und 
faire Strukturreformen, ohne Investitionen in Bildung, Infrastruktur sowie Forschung 
und Entwicklung stehen diese Arbeitsplätze auf dem Spiel. Handeln wir jetzt!

Foto: dieindustrie.at/Mathias Kniepeiss

www.iv-net.at



   Frohe 
Festtage 

und alles Gute  

für 2016
wünscht das 

SWV-Team
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